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Interessenvertretung der Immobilien investoren in der Schweizer Politik – M. Peter

3

Interessenvertretung der Immobilien-
investoren in der Schweizer Politik – 
Analyse und Erfolgsfaktoren
Matthias Peter

1 Einleitung

Die Immobilienbranche nimmt eine bedeutende volkswirtschaftliche Stellung ein. 
Regulierungen sind in der Branche ein wesentlicher Kostentreiber und können bis zu 
einer Aushebelung von Geschäftsmodellen wirken. Regulierungen sinnvoll zu halten 
oder eindämmen zu wollen, verlangt nach einer funktionierenden Zusammenarbeit mit 
der Politik, um letztendlich Mehrheiten erzielen zu können. Zur Interessenvertretung 
braucht die Branche ein bewusstes Vorgehen und Management. Mit der Lancierung 
der «Motionen Badran» wurde der Ruf nach einer besseren Vertretung und Einfluss
nahme auf der Ebene der Bundespolitik laut.

Die vorliegende Studie geht der Frage nach, wie effektiv die Immobilieninvestoren 
Einfluss auf die politischen Prozesse nehmen, und versucht Ansatzpunkte zur Verbes
serung dieses Interessenaustausches zu identifizieren. Da zu dieser Fragestellung in 
der Literatur noch keine Ergebnisse vorliegen, wurde ein exploratives Forschungsde
sign gewählt, auf Interviews basierend. Relevante Aspekte der Politik sollen ausge
leuchtet, ein besseres Verständnis zu den Erfolgsfaktoren sichtbar gemacht werden. 
Der Branche soll eine verwertbare Grundlage in der Weiterentwicklung ihrer Interes
senvertretung zur Verfügung gestellt werden können.

Die Analysen zeigen, dass die Branche heute in der Politik wenig wahrgenommen 
wird. Die Themen sind grossenteils von anderen Akteuren besetzt. Anliegen der In
vestoren sind wenig bekannt. Den Politikern und Ämtern fehlt grundsätzliches Im
mobilienwissen. Abgesehen von der isolierten Initiative «Lex Koller bleibt modern», 
sind keine koordinierten Interessenvertretungen erfolgt.

Die Investoren können mit einem Wissensaufbau in der Politik die Sensibilität zu 
ihren Themen schaffen, aber auch das Image ihrer Branche verbessern. Der Aus
tausch sollte mit den Ämtern aktiv gesucht werden, um Regulierungskostenfolgen 
zu erklären und zu Hearings beigezogen zu werden. Ein starker Verband etabliert ein 
gezieltes Monitoring und entwickelt ein Dienstleistungsverhalten, um dem Politi
ker in der Detailverhandlung starke Argumente und konkrete Anpassungsvorschläge 
mitzugeben. Beziehungen zu den Mehrheitsführern der Fraktionen sind aufzubauen, 


